
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 11 (1885)

Heft: 51

Artikel: Vereinigungen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-427252

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-427252
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


U n b e f e ft i g t e 3 u h ö r e t

Sie SBefeftigung eineë Sanbeê läfet ftd) oon

jroei ©eiten betradjten, roie ja baê aud) in untrer
SBunbeêoerfammlung ber gaQ roar, nämlid) oon

ber italienischen unb oon ber fchroeijerifchen. SSon

erftetet ift fte taut Secolo eine SBurftfrage, oon

leitetet eine SBrobfrage.

3n biefen beiben gälten ftebt baê SDîititâr in
ber Sïïîitte unb baburcb roitb ber Slngelegenheit

aud) noch ber Stempel ber 33t)ilofopt)ie aufgebrûdt,

benn bie Dberften ftnb eë, roeldje am roeiteften

fehen mit ihren gelbffechern. Samit ift bie

ptaftifche grage felbft in bejahenbcm ©inne enb

fcbieben, ba bte tJinftimmigfeit tjier îiicbtê ju
roünfcben übrig liefe. @ê tft ja felbftoerftänblich,

roenn unfer Sanb einmal oon ben SHuffen, Defb

reichern, gtanjofen, Scutfcben ober gar ben ßng=

länbern angegriffen roütbe, bafe biefs nom @ott=

harb auê gefd)ef)en roütbe, roeil man oon bott

auê ben beften Ueberblid übet unfete tnilitärifdjen

Operationen hat unb roeil überhaupt alle 93remen übet ben ©otthatb fliegen.

3n golge beffen mufj man bem geinb einen fogenannten ©inbeiling in ben

9Beg ftellen unb roeil t)eut ju !£age eine geftung fein folcher oor einen

SRedinungêoorfchlag ift, ftnb alle unfere Staatsötonomen im Unrecht.

SSBie eminent prafttfctj rotrb bie ©ad)e überhaupt fchon angegriffen unb

gibt unê bie trolle ©erotfeheit, bafe roir mit berfelben reuifiren i @rft taufte

man bie geftungêgefchûge, bann baut man bie geftungcn unb nacbhec forgt

man audj nod) für bie ©olbaten, roetdtje im SBinter ben ©chnee auê ben

©cbiefelödjetn roegpufcen, 3u0em ift uatürlid) eine SScttheiöigung uor bem

Kriege niel roitffamer unb billiger, alê roäbrenb bem Kriege, roo man bann

fo roie fo teine Qeit bat für foldje Singe. SBenn man nun aber aud) nod)

biefe geftungen auf einen natürlichen 33erg ftellt, ftatt bafe man einen auf<

tragen liefee, fo liegt ber Sßottbeil hierüber fo Kar, bafe mit SÖenxife leidjt

etlaffen roerben bürfen. 3d) erinnere nur an bie jur 33erfügung ftehenbe

Siegetaiion für SWenfcrj unb 33ieh\ rodcbe inêbefonbere bie Italiener non

2Bid)tigfeit halten, ba fte biefelbe in itjrern SDcarineroefen fel)t entbehren.

Um bie geftung hierum mufe natütlid), roie oot îlltem, auch baê nötige
SBaffer fpielen unb ba roäre ich eben auch" ber Slnfcbauung bie geftungës

uonoerfe biê an bie ttalientfchen ©een hinunter ju fcbieben, roaê bann fofott

ben ungeheuren 33ortbeil böte, eine glotte oon ©tapel ju laffen, roomit roir

baê mittellänbifche üBeeer oollftänbig behetrfd)en tonnten, mit s21uênahme ber

SBüfte ©ahata, roelcbe aber fo roie fo feine ftrategifebe Sebeutung tjat.
*

@anj ätjnlicb müfete natürlid) aud) am Oit-, 3>îorb: nnb SBeftabhange

oorgegangen roetben, roobutd) felbftoerftänblich jeber Krieg oerhütet roürbe,

bie ©chiffe ber ^olarerpebition nicht mehr unbeachtet ju ©runbe gehen unb

Kronftabt nioht mehr oon ben Snglänbern befd)offen roerben tönnte.

Sie ganje SBid)tigfeit biefer ©ottbarbbefejttgung roirb für Sie nun in

bie Jlugen fpriugcnb fein. Sie ©d)roeij mufe eine grofee in ter*
nationale geftung roerben, aber nicbt ber 93unb, fonbern bie gtieb enê«

liga mufe fte jah'en. SBarum? Saê ift einleud)tenb.

Sllfo gehen Sie freubig an baê grofee SBert unb laffen Sie ftd) nicht

heitren, roenn bie dächte ober ihre Seilungen fchimpfen, bamit ift Stichtê

gethan.

Gine grofee Zhal thun unb fajroeigen. Saê ift baê SBahre. Dixi.

Abschaffung der Doppelsteuer.

Man sagt es immer, ja, die Schweiz,
Sie hat doch stetsfort ihren Reiz.

Die doppelte Besteurung muss,
Wie Nebel weg vor Sonnen Kuss.

Und wie das Unkraut in den Stoppeln,
Wird sich dafür die einfache verdoppeln.

Japan legt für den König von Spanien 21 Tage Trauer an,

spanische Trauer nämlich.

S i e b e ë <5rjrtftdt>inbli!
3$ bin lang genug eine jab>e Kuh geroefen, mad)e mich ftöfetg, bamit

ich unfere geftrengen §erren in 33 ern mit einem gelegentlichen Sanften"

batan erinnern fann, eê gehe aufeer ben ©eibenberren auch noch Seute, roelche

um ©ehör bitten.

3d) habe lang genug fette Ochfen im Stalle gehabt, nimm mir fte fort,

bamit ber Oeftetreicher unb Italiener ju begreifen anfängt, bafe bte ©chroeijer

nicht folche Ochfen ftnb, um ftd) mit anbrer Seule Ochfen ben SJÎagen unb

ihnen ben 33eutel ju füllen, roährenb boch ber eigene Od)fenfonfum immer

nod) etroaê b'rin läfet.

3d) habe lange genug mir etroaê fajenfen laffen non ben 33ölfern hinten

in ber Sütfei. ÎBitte, lafe eë fie behalten nämlid) bie dinberpeft unb

mir fchenfe einige §aare auf ben gähnen unb hänge baran einige eib«

genöfftfehe Sktetinäte unb baue ihnen ein paar §âuëd)en an ben ©tenjen,

roo fte mit bem ftetnben Jfjornoieh Dcarfcbübungen im SRûdroârtëfonjentriten

machen fönnen.

SBenn bu noch ein paar Surfen übrig haft, fchenfe fte ben hochmögenben

Vetren in 33etn, roelche behaupten, fte fönnen bie Kunftbutter nicht oon ber

rotrflidjcn erfennen. ©alte ihnen bann bte 4000 Kilojentnet Schmiere com

Stuelanb batunter, fo roetben fte ftd) uieueiebt bod) entfcbliefeen, baê 93utter=

brob beê armen SJlanneê" burd) fed)ê barauf gefd)mtette 3ouftanfen, bte ber

9tad)bar jahlt, roeniger fchmietig ju machen.

Unb enblich, um nicbt unbefcheiben ju fein : Gtlöfe unê oon ben 2Jîeift=

begünftigungen unb oet)d)affe unë aud) einmal, unb roenn eê aud) nut

SBenigftbegünftigung fei, aber bod) fo oiel, bafe roir roiffen, roir ftnb gerotffet=

mafeen aud) nod) ba.

Unb bann, liebeê Ghriftcbinbli, roollen roir bit gerne unfere ® otthatb.-

fchanjenfangtinen mitgeben. Sann alêbann roiffen roir, bafe ;u ben

Skttonen, bie man bort oben oerflöpfcn roiü, Sktpter genommen roirb, roo

baë enblid) mafulirte ©ptid)roort batauf fteht: 3a, 33auer, baê ift

ganj roaë anberë."

ätattittidttttgett*
Sie o e t e t n t g t e SWilchhänblet hei guet j'cbtàfje ;

©ie jafile nur nun unb beufebe aebtjehe,

Serjue, oerftöht er, gilt bee bet 21nfe

3e^t geng na d)li meh, alê fo ne granfe.

Sie Bereinigte WeÇget roei fechâjg fût'ê Sßfunbli,

'ê gäb numme nit gnueg fo fût neë d)lnë §ünbli,

Se git eë mengift no föttigi SDleiftet,

Sie fpide b'SBütft mit ©räubt unb Steiftet.

Senn erft no bie ne te inigte SOBtrthe

33erbiene ©elb roohl ganji §ürte.

Ser S^eier' für brrjfeig unb fo runter,

3Jlad)t hunbettunbfünfjig unb meh für e Sitet.

Set oet einigt gteiftnn biftitt iê Stüre,

Safe @tm ob em 3«hle faft b'ginger früre.

Srum d)önnt eë einift be roetle putfehe,

SBenn nit 2111'ê furtfahrt t bet papierige ©utfdfcje.

Senn bie ner einig te 33unbeëuâter

gabttjire etft teebti Sonnetroettet!

ÜJiit SBränjgläeli, Sßettol, ïubaf unb 3'9t>t"
Sd)mtett me jeç afe bet 33unbeêd)atte.

Bibelsprüche.
An den Czaar : Was siebest du aber den Splitter in deines Bruder

John 's Auge und wirst nicht gewahr des Balkans in deinem Auge?

Math. 7. 3.

An den Gabelweihen Milan : Wenn dich ein Adler auf dem rechten

Flügel schlägt, so reiche ihm auch den linken dar. Math. 5. 39.

Aus dem Lager der Wollenen.

A. Glauben Sie, dass Jäger den Preis für seinen Stempel erniedrigen

wird, nachdem man gefunden, dass Wollsachen ohne seinen Stempel

billiger sind?
B. 0 ja, wolllistig genug ist er dazu.

Professor Gscheidtli über unsere Landesbefestigung.

Unbefestigte Zuhörer!
Die Befestigung eines Landes läßt sich von

zwei Seiten betrachten, wie ja das auch in uns-rer

Bundesversammlung der Fall war, nämlich von

der italienischen und von der schweizerischen. Von

ersterer ist sie laut Ascolo eine Wurstsrage, von

letzterer eine Brodsrage.

In diesen beiden Fällen steht das Militär in
der Mitte und dadurch wird der Angelegenheit

auch noch der Stempel der Philosophie aufgedrückt,

denn die Obersten sind es, welche am weitesten

sehen mit ihren Feldstechern. Damit ist die

praktische Frage selbst in bejahendem Sinne
entschieden, da die Einstimmigkeit hier Nichts zu

wünschen übrig ließ. Es ist ja selbstverständlich,

wenn unser Land einmal von den Russen,

Oestreichern, Franzosen, Deutschen oder gar den

Engländern angegriffen würde, daß dieß vom Gotthard

aus geschehen würde, weil man von dort

aus den besten Ueberblick über unsere militärischen

Operationen hat und weil überhaupt alle Bremen über den Gotthard fliegen.

In Folge dessen muß man dem Feind einen sogenannten Hindeiling in den

Weg stellen und weil heut zu Tage eine Festung kein solcher vor einen

Rcchnungsvorschlag ist, sind alle unsere Staatsökonomen im Unrecht.

Wie eminent praktisch wird die Sache überhaupt schon angegriffen und

gibt uns die volle Gewißheit, daß wir mit derselben reussiren Erst kaufte

man die Festungsgeschütze, dann baut man die Festungen und nachher sorgt

man auch noch sür die Soldaten, welche im Winter den Schnee aus den

Schießlöchern wegputzen. Zudem ist natürlich eine Vertheidigung vor dem

Kriege viel wirksamer und billiger, als während dem Kriege, wo man dann

so wie so keine Zeit hat für solche Dinge. Wenn man nun aber auch noch

diese Festungen auf einen natürlichen Berg stellt, statt daß man einen

auftragen ließe, so liegt der Vortheil hierüber so klar, daß mir Bew ise leicht

erlassen werden dürfen. Jch erinnere nur an die zur Verfügung stehende

Vegetation sür Mensch und Vieh, welche insbesondere die Italiener von

Wichtigkeit halten, da sie dieselbe in ihrem Marinewesen sehr entbehren.

Um die Festung herum muß nalürlich, wie vor Altem, auch das nöthige

Wasser spielen und da wäre ich eben auch der Anschauung die Festungsvorwerke

bis an die italienischen Seen hinunter zu schieben, was dann sosort

den ungeheuren Vortheil böte, eine Flotte von Stapel zu lassen, womit wir
das mittelländische Meer vollständig beherrschen könnten, mit Ausnahme der

Wüste Sahara, welche aber so wie so keine strategische Bedeutung hat.'

Ganz ähnlich müßte natürlich auch am Ost-, Nord- und Westabhange

vorgegangen werden, wodurch selbstverständlich jeder Krieg verhütet würde,

die Schiffe der Polarexpedition nicht mehr unbeachtet zu Grunde gehen und

Kronstadt nicht mehr von den Engländern beschossen werden könnte.

Die ganze Wichtigkeit dieser Gotthardbefestigung wird sür Sie nun in

die Augen springend sein. Die Schweiz muß eine große
internationale Festung werden, aber nicht der Bund, sondern die Fried ens-

liga muß sie zahlen. Warum? Das ist einleuchtend.

Also gehen Sie sreudig an das große Werk und lassen Sie sich nicht

beirren, wenn die Mächte oder ihre Zeitungen schimpfen, damit ist Nichts

gethan.

Eine große That thu» und schweigen. Das ist das Wahre, vixi.

ààllliilA àsr voMlLàiZ!-.
Narr suAt ss immer, ^jg., äis Kon^vsi?,

^

8ie trat äoen stetskort inron lìoi?.
Ois äovvslte rZssreurung- muss,
^Vis Nedsl vsA vor Können Xuss.

Unä wie äas Unkraut in äen Ltvvveln,
'Wirä sien äatür äis eintìons veräovveln.

^aoan legt sür cken König von Spanien 21 l'âge l'rsusr sn,
spanisons Trauer nämlion.

Schweizer Bauers Wunschzeddel.
Liebes ChristchindliI

Jch bin lang genug eine zahme Kuh gewesen, mache mich stößig, damit

ich unsere gestrengen Herren in Bern mit einem gelegentlichen Sanften"

daran erinnern kann, es gebe außer den Seidenherren auch noch Leute, welche

um Gehör bitten.

Jch habe lang genug fette Ochsen im Stalle gehabt, nimm mir sie sort,

damit der Oesterreicher und Italiener zu begreisen ansängt, daß die Schweizer

nicht solche Ochsen sind, um sich mit andrer Leute Ochsen den Magen und

ihnen den Beutel zu süllen, während doch der eigene Ochsenkonsum immer

noch etwas d'rin läßt.

Jch habe lange genug mir etwas schenken lassen von den Völkern hinten

in der Türkei. Bitte, laß es sie behalten nämlich die Rinderpest und

mir schenke einige Haare aus den Zähnen und hänge daran einige

eidgenössische Veterinäre und baue ihnen ein paar Häuschen an den Grenzen,

wo sie mit dem fremden Hornvieh Marschübungen im Rückwärtskonzenlriren

machen können.

Wenn du noch ein paar Nasen übrig hast, schenke sie den hochmögenden

Herren in Bern, welche behaupten, sie können die Kunstbutter nicht von der

wirklichen erkennen. Halte ihnen dann die 4000 Kilozentner Schmiere vom

Ausland darunter, so werderi sie sich vielleicht doch entschließen, das Butterbrot,

des armen Mannes" durch sechs daraus geschmierte Zollfranken, die der

Nachbar zahlt, weniger schmierig zu machen.

Und endlich, um nicht unbescheiden zu sein : Erlöse uns von den

Meistbegünstigungen und verschaffe uns auch einmal, und wenn es auch nur

Weniftstbegünstigung sei, aber doch so viel, daß wir wissen, wir sind gewissermaßen

auch noch da.

Und dann, liebes Christchindli, wollen wir dir gerne unsere Gotthard-
schanzensangtinen mitgeben. Dann alsdann wissen wir, daß zu den

Patronen, die man dort oben verklöpsen will, Papier genommen wird, wo

das endlich makulirte Sprichwort daraus steht: Ja, Bauer, das ist

ganz was anders." ^
Vereinigungen.

Die vereinigte Milchhändler hei guet z'chrähe :

Sie zahle nur nnn und heusche achtzehe,

Derzue, verstöht er, gilt dee der Anke

Jetzt geng na chli meh, als so ne Franke.

Die vereinigte Metzger wei sechszg für's Psündli,

's gäb numme nit gnueg so sür nes chlys Hündli,

De git cs mengist no söttigi Meister,

Die spicke d'Würst mit Gräubi und Chleister.

Denn erst no die vereinigte Wirthe

Verdiene Geld wohl ganzi Hürte.

Der Zweier sür dryßig und so wyter,

Macht hundertundfünfzig und meh für e Liter.

Der vereinigt Freisinn diktirt is Stüre,

Daß Eim ob em Zahle fast d'Finger srüre.

Drum chönnt es einist de welle putsche,

Wenn nit All's furlsahrt i der papierige Gutsche.

Denn die vereinigte Bundesväter

Fabrizire erst rechti Donnerwetter!

Mit Bränzgläsli, Petrol, Tubak und Z'garre

Schmiert me jetz ase der Bundescharre.

Wltilkel«z»riivl»v.
cken vissr : Was siebest cku absr äsn Splitter in cksiues Lrucksr

^obn's àgs unck virst uiebt gsvabr ckss Lallt au s in ckeiuem àgs?
Naà 7. 3.

^n cksn Lsbslìvsîtien iVIilan: v/snll äieb eill ^äler auk äem reebteu

l?lügsl seblägt, so rsiebs ibm auob äsu liultsu äar. Natu. ö. 39.

Hus äem l-gger äsr wollenen.

^. Klauben 8is, ckass ^äger äsn ?rsis kür ssinsu Stsmpsl sroisck-

rigöll nirä, oaebäsm man gskuucksll, äass Wollsaebsu oklls ssinsu Ztsmpsl

billiger sillck?

L. l) ia, volllistig genug ist er àu.
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